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Einführung in das Werk. 

In der Ouvertüre zeigt Smetana seine große  musi- 
Iulische Begabung. Auch der mit slawischer Musik _ nicht 
ortraute Zuhörer fühlt sofort das Bodenständige der blühenden 
\lolodik. Formvollendet im Aufbau, leicht. beschwingt. dahin- 
Wleitend in 'froher, sorgloser Lebendigkeit, ein entzückendes 
Iuwisches Volkslied in der Mitte, bildet diese Ouvertüre ein oft 
jospieltes und stets gern gehörtes Effektstück auch des 
Ikonzertsaales. ; & 

Wenn sich der Vorhang öffnet, erblickt man den Dorfplatz - 
eines tschechischen Fleckens. Im Hintergrunde die Kirche, dicht 
ılaneben das Wirtshaus.. Die Einwohner kommen aus der sonn- 
(llglichen Messe und schwatzen fröhlich miteinander. 


Chor der Landleute: 


Con vivacifa 


BueDIBR 


Solnwir mit des Le—bensuns frauen 


er er BF 


‚ur eine nimmt nicht teil an’ der allgemeinen Fröhlichkeit, 
Marie, die Tochter des Kruschina und der Kathinka. Schwere 
Sorgen bedrücken sie, denn die Mutter hat ihr mitgeteilt, daß 
am heutigen Sonntag der ihr. von den Eltern. bestimmte 
Bräutigam kommen würde. Und Marie liebt doch ihren Hans so 


innig und ist entschlossen,. nur ihm zu folgen. Hans tröstet ., 


seine Braut. Wenn nur Marie ihm Treue halten und unentwegt zu 
ihm stehen würde, dann brauche sie sich keine Sorgen zu 
machen. Es würde.schon alles gut ausgehen. Auch der Chor! 


ist der gleichen Ansicht: ! 


Chor: N 
Cresa; 
= IT z n 
Dee 
Lasst das Sevf— zen, last das Kia-gen, lasst das Kla genb Wer da. 
B23 ee Est, = ‚ 
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4: a 
Da rufen schon die Quinten der Klarinetten vom Tanzboden hei 


Chor: ; ; 


Juchei. der Tanz gehtan! 


und die Dorfbewohner eilen dorthin. Hans aber versucht ver- 
geblich die Sorgen zu bannen, die Marie bedrücken. Marie ver- 
steht nicht, daß Hans die ihnen beiden drohende Gefahr so leicht, 
- nimmt und füchtet, daß der Geliebte sie nicht ernsthaft liebe oder 
gar eine andre ihn bereits ihr abspenstig. gemacht habe. In einer 
Arie gibt sie diesen Befürchtungen beredten Ausdruck. Auch 
bedrückt sie, daß man von der Herkunft des Hans nichts wisse, 
nicht einmal sie, Marie, kenne seine‘ Vergangenheit. Wider- 
strebend gibt Hans die Auskunft, er sei aus gutem Hause. Als 
aber die geliebte Mutter starb, da habe sich der Vater eine 
zweite Frau genommen und diese Stiefmutter habe ihn gar bald 
aus dem Hause vertrieben. Marie fühlt mit ihrem Hans und. in 
einem Duett. voll slawischer Schwermut 


Hans: 


HeperE Free 


‚Ach der wah-ren , Mler Se__gen, im Acer Stiefmotter bald, garhald verdorrt.. 


geloben beide ewige Treue zu halten, 

Marie sieht ihre Eltern kommen und Hans eilt davon. Mit 
Mariens Eltern tritt Kezal auf, der die Heirat zwischen Marie 
und Wenzel, dem Sohne des Grundbesitzers Micha und seiner 
Frau, Agnes, vermitteln will, ein äußerst lebhafter und ge- 
schwätziger Mann. Kezal, eine dem  Textdichter besonders E 
gelungene und allen Tschechen lieb gewordene. volkstümliche 
Figur, weiß alles besser und läßt niemand zu Worte kommen. 
Er ist das lebendige Gegenstück zu dem behäbigen van Bett der 
Lortzingschen Spieloper „Zar und Zimmermann“, aber „weise‘ 
wie dieser. Seinem Scharfblick und Verstand, der die ganze Welt 
durehdringe, entgehe nicht einmal die Fliege an der Wand! 
Vater Kruschina hat es augeeeher dem Kezal zu .wider- 


B) 


sprechen. Nur die Mutter Mariens, Kathinka, ist nicht dem‘Wort- 
ohwall unterlegen und äußert noch Bedenken. Aber da kommt 
uio bei Kezal schlecht an: 


Kezal: Be ne 


Ihrer. 


ng Was erwägen, über_—legen,a,was heisst dasl? 


Und nun schildert Kezal den von ihm in Vorschlag gebrachten 
['reier Mariens in den rosigsten Farben. Er sei ein Ausbund von 
(lite und Bravheit, kein Verschwender und kein Prasser, keinen 
Makel ließe der Bub erkennen, gesund sei er wie eine Eiche 
und — bekomme Dreißigtausend mit! Das gibt den Ausschlag. 
Auch Kathinka glaubt nun, daß Marie keine bessere Partie 
machen könne. Anders aber denkt Marie, sie will von Wenzel 
nichts wissen. Einem andern habe sie ihr Wort gegeben (Kezal: 
„Nichtig sind: solche Schwüre !“)'und dem gehöre sie fürs ganze 9 
Leben. (Kezal: „Heut noch fliest er aus der Türe!“) Den von 
Kezal vorgewiesenen Heiratsvertrag wirft Marie zornig auf den 
Boden und eilt davon. Kezal ist entrüstet, aber er wäre nicht 
Kezal, wenn er sich dadurch von seinem Vorhaben abschrecken 
ließe. Die Hauptsache ist, daß er die Eltern Mariens gewonnen 
hat, und er rät nun diesen, ins Wirtshaus zu gehen, um dort 
„so ganz per Zufall“ den Vater seines Schützlings Wenzel, den 
Micha, zu treffen. Kezal wolle ‚Inzwischen den Hans aufsuchen 
und mit ihm reden, denn er weiß, daß dieser es ist, dem Marie 
ihr Wort gegeben hat. Unterdessen kommen die jungen Burschen 
und Mädchen, die auf dem Tanzboden nicht alle Platz finden 
konnten, auf den Dorfplatz und eine temperamentvolle, echt 
slawische es beschließt den ersten Akt. 
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Polka. Moderato 


6 
ne Chor: 
Cor molto espressione 22 Pl 
en Pi ip Be 
: Fandin Hand und halt, was hält, dreh” schmitdie gan_ze Welt 


Der zweite Akt folgt in der Handlung unmittelbar auf dem 
ersten Akt, wie denn die ganze Oper an einem Tage spielt. Sie 
beginnt nach dem Schluß der vormittägigen Messe und ende! 
am Abend des Sonntags. Hans sitzt mit Burschen aus dem Dorf 
beim Bier. Ihr fröhlicher Sang wird durch die hereineilenden 
Tanzpaare gestört. Es Auesieken sich wieder ein charakte- 
ristischer Nationaltanz. 'Nach diesem erscheint‘ der von Kezal 
so liebevoll geschilderte Wenzel, der Marien zugedachte 
Bräutigam, ein Muster von en und Da m 
'Köstlich a) wie er: stottert: 


Wenzel: 


Mein =: man e=-2==-+ =: - mein Mötter.letn! 


_Moderato assal_ 


Marie hat die letzten Worte des Tolpatsch gehört und” erkannt, 
daß er der ihr von Kezal vorgeschlagene Bräutigam ist. Sofort 
ist ihr Plan fertig. Sie warnt Wenzel vor der ihm bestimmten 
Braut, die ihn gewiß zu Tode quälen würde. Hingegen wüßte 
sie ihm ein Mädchen, 


Marie: 


Weß ein Mädchen,haldund schön, die ganz für Euch er_glöht! 
© Andante amoroso 
‚te amoro: 


r 


= 


das so ganz zu Wenzel passen würde. Wenzel braucht lange, bis 


er begreift, daß Marie damit sich selbst meint. Freilich weiß er “ 


ja nicht, daß Marie die. ihm zugedachte Braut ist und Marie 
ihrerseits hofft, daß Wenzel nicht hinter ihre Schliche kommen 
würde. Wenzel ist von Marien entzückt und als er dann glücklich 
erklärt, die schöne Unbekannte, oder keine andre heiraten zu 
wollen, da läßt ihn Marie schwören, daß er Marie für alle Zeit 
und Ewigkeit entsagen werde. Der Tölpel spricht den Schwur 
nach. Als er aber nun Marie umarmen will, entschlüpft sie ihm 
und verbirgt sich. 
Kezal hat den Hans gefunden und sucht ihn schlau z 
umgarnen. In seiner berühmten Arie ä 


Kezal: 


Jeder hältdieSeine für die einzig eine sie ganz al 
„ Allegro moderato ! 


lei ne 


E 
sucht er Hans davon zu überzeugen, daß es noch andre Bräutchen 


gebe, und er wisse ein Mädchen, die zu Hans bedeutend besser 
passen würde, als Marie. 


— + 
7 r Y v’ 
Ichwiß ein Mäd.dıen, dia hat Du_ka_ten, hat Du.ka__ten! 


Es beginnt ein förmliches Feilschen um die Abstandssumme, an? 
dem Hans lebhaft teilnimmt, um den Kezal irrezuführen. 
Schließlich willigt Hans unter der Bedingung ein, daß kei “ 
andrer als Michas Sohn Marie bekommen solle) 
und Kezal glaubt nun, gewonnenes Spiel zu haben. Er ruft) 
Krusehina und zahlreiche ee dafür herbei, daß Hans seine? 
Braut verkaufte! 
Dritter Akt. Es ist Spärharhmittag- Der Dorfplatz de 
ersten Aktes, auf dem inzwischen eine fahrende Seiltänzertrupp 
ihr Zelt aufgeschlagen hat. ‘Wenzel kommt auf den menschen. 
leeren Platz. Er hat seine schöne Unbekannte vergeblich % 
gesucht. Das grausige Bild, das Marie ihm von seiner ” 
Zukünftigen entworfen hat, geht ihm in seinem armen Kopfe 
herum. Sein verworrenes Selbstgespräch wird durch einen” 
Schlag der. großen Trommel unterbrochen; der Wenzel erschreckt 2 
zu Boden fallen läßt. Die ‚Komödianten haben ihren Umzug E 
durehs Dorf gemacht und kehren nun zu ihrem Zelt zurück, vor 7 
dem sie den nachströmenden Dorfbewohnern noch eine Probe | 
ihrer Kunst geben. Pikkoloflöte und Trompete bilden nebst der ) 
großen Trommel das Orchester. Wenzel findet lebhaftes Interesse 
an einer schönen Seiltänzerin Esmeralda, die sein leicht ent- 3 
zündbares Herz in Flammen gesetzt hat. Während die beiden ? 
Bekanntschaft schließen, meldet, aus dem Zelt tretend, ein 
Mitglied der Truppe dem „Direktor“ Springer, daß der Dar- 9 
steller des Bären total berauscht sei und sich weigere, seine 
Rolle zu spielen. Zufällig erblickt der Ueberbringer der Unglücks- 
botschaft den Wenzel und meint, dem Burschen würde die |) 
Bärenhaut wie angegossen passen. Der Direktor segnet den, 
glücklichen Einfall seines Mitgliedes und überredet Wenzel zur j 
Mitwirkung. Esmeralda solle Wenzel gehören, wenn Wenzel den | 
Bären spielen wolle. In einem entzückenden Duettino wird 
Wenzel mit Hilfe Esmeraldas im Bärentanz unterrichtet. 


Esmeralda: 
Ei, mit Bandund N, gar ein hübsches Tlerchen, machen. wir aus Euch! 


' .n) 
Als die Kunstreiter ins Zelt‘ gegangen sind, erscheinen mit 
Kezal die Eltern Wenzels. Die Sache mit Hans ist nun in 
Ordnung. Nun soll Wenzel den Heiratskontrakt mit Marie 
unterschreiben und alles geht nach Wunsch. Wenzel aber lehnt 
entsetzt das Ansinnen ab und rennt davon. Zu den Vorigen 
kommt nun Marie mit ihren Eltern. Sie will nicht glauben, daß 
Hans sie verraten habe. Als ihr aber Kezal die Unterschrift des 
Hans zeigt und die Abmachung, derzufolge Hans seine Braut 
um 300 Gulden verkaufte, da bricht sie weinend zusammen. 
Als nun zu allem Unglück noch Wenzel erscheint, Marie als 
diejenige erkennt, die ihm abgeraten habe, Marie zu heiraten und 
sich gern bereit erklärt, „die da“, Marie nämlich, zu ehelichen, 
da sieht sich Marie im eigenen Netz gefangen und leistet kaum 
mehr Widerstand. Nur um eine kurze Bedenkzeit bittet sie noch 
und in einem wundervollen Sextett, der Perle der'Oper, reden 
die beiden Elternpaare und Kezal der Märie gütig zu. 


Kathinka, Agnes, Kruschina, Micha, Kezal: 
Nun bedenkes Ma /rie be denkeswöhl! Nm bederkes Marie, bes 


Sen Ermee 
rar 4 


denk es wohl! Denk’ dir was gereicht zu deinem Glück! denke Ur, Was ge 
en lolciss, 


Allein gelassen, gedenkt, Marie ihrer verratenen Liebe. Da 
erscheint Hans, fröhlich und zufrieden, als ob gar nichts. ge- 
schehen wäre. Marie entrüstet sich über den Falschen. 


ı0 5 
Hans: . 


So ut av, R 
EBEN En tiebes Kind ‚willstricht die Wahrheit hören! 


nv : 


Marie: 


Kezals Erscheinen steigert den Zorn Mariens, sie ruft die Eltern 7 
und alle Dorfbewohner zu Zeugen, damit sie hören sollen, daß ? 
Marie nun dem Sohne des Micha ihr Jawort geben wolle. Hans 

jubelt auf. 


Hans: 


.gen-ze Welt! 


Marie ist sprachlos über das Benehmen des Hans. Indessen | 
erkennen Micha und seine Frau Agnes, die Eltern Wenzels, in 
Hans — „ihren“ Sohn aus erster Ehe! Da seine Eltern 
selbst seine Identität festgestellt haben, erklärt nun Hans, er } 
überlasse es Marie, zwischen den beiden Söhnen des Micha zu © 
wählen, damit den Bestimmungen des Kezalschen Heirats- ” 
. vertrages entsprochen wäre. Marie eilt selbstverständlich ” 
jubelnd in die Arme ihres Hans und Kezal wütet, daß er über- 
listet und um seine ganze Reputation gebracht sei. 


_Vivace. + : = a se. Ber a a 
peeenitineehf Seo 


Ein Pilfi-kus! Werhätts gedacht! Da “inihgann ge-schlö-gen! Einschlave 


at He 


* 


Als nun gar noch Wenzel als Bär auf der Szene erscheint, und 
wegen dieses neuen dummen Streiches von allen weidlich aus- 
gelacht wird, da sieht auch die Stiefmutter des Hans ein, daß 
sie ihr Spiel verloren hat. Ihr ganzer Zorn entlädt’sich über den 
armen Tölpel, der vor den Prügeln der Mutter- entflieht. Der 
zurückbleibende Vater. Micha gibt Marie und. Hans seinen 
Segen und 


Sf Getist al- les 


ehe 


Friedrich Smetana, der größte Meister der tschechischen 
Tonkunst, ist am 2. März 1824 zu Leitomischl in der Tischecho- 
Slowakei geboren. Erst im Jahre 1843 begann er mit einem 
umfassenden Studium musikhistorischer und. -theoretischer 
Werke. Die Mutter seiner künftigen Gattin, der Pianistin Kolar, 
ermöglichte Smetana das Musikstudium. Wie so viele andre, hat 
auch Smetana Franz Liszt größte Förderung zu danken. Unter 
Liszt entwickelte sich der junge Meister zu einem hervor- 
tragenden Pianisten, insbesondere Chopinscher Werke. Daß 
Smetana sich bei Liszt, dem Freunde und Förderer Richard 
Wagners, der neudeutschen Richtung eng anschloß, ist nahe- 
liegend. Man hat Smetana dies auch später bei seiner Oper 
„Dalibor‘ (1868) zum Vorwurf gemacht. Mit Unrecht, denn erst 
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der Weg über Wagner konnte Smetana zu der seiner Begabu 
ureigentlich entsprechenden, nationaltschechischen Musik führen, 
Es ist das größte Lob, das man Smetana spenden kann, nämlich, 
daß er sich von dem Titanen Wagner freizumachen verstand; 
und in einer Zeit, in der fnan ganz im Banne des Bayreuthe : 
Meisters stand, Zur nationalen Musik des Heimatlandes den We 
fand, deren größter Vertreter er wurde. - 2 

Smetana, der. zeitlebens mit größten Sorgen um ‚seine. 
materielle Existenz zu kämpfen hatte und ‘der 1848 nicht einmal 
ein eigenes Klavier zum Ueben und Komponieren besaß, 
gründete mit Liszts Hilfe in Prag ein eigenes Musikinstitut. Als” 
dieser Versuch, sich im Heimatlande seßhaft zu machen, fehl-# 
schlug, übernahm Smetana 1856 die Leitung der philharmonischen 
Konzerte in Göteborg, die er fünf Jahre behielt. Diese Jahre” 
scheinen die einzigen gewesen zu sein, in denen Smetana nicht i 
mit der Sorge ums tägliche Brot geplagt war. 1861 nach Prag 
‚zurückgekehrt, fand er, daß sich in seinem Vaterlande ı 
bedeutsame politiseh-kulturelle Wandlungen vollzogen hatten E 
und mit großer Liebe wandte er sich der national-tschechischen ? 
Musik zu. Den Niederschlag dieser glücklichen Erkenntnis be- 
sitzen wir in der wundervollen Musik zur „Verkauften Braut‘. # 
Dieses Werk mit seiner aus unerschöpflichem Quell fließenden ? 
nationalen Melodik, das zugleich ein Meisterwerk kunstvoller 
Polyphonie ist, machte ihn mit einem Schlage zum größten E 
Repräsentanten tschechischnationaler Musik und brachte ihm ; 
die Stellung eines Kapellmeisters an dem Tschechischen National- % 
theater, mit einem Jahresgehalt von 1500, später 2000 Gulden ein. 
Die drohenden materiellen Sorgen schienen nun gebannt und dem 
Meister schien eine glückliche Zukunft zu winken. Da zwang 3 
ihn ein schweres Ohrenleiden seiner Stellung zu ‚entsagen. Er 4 
zog sieh 1874 ins Privatleben zurück und fand mit einer Kärg- 
liehen Sustentationsgage des Tschechischen Nationaltheaters 
von 1200 Gulden, für die er die Tantiemen seiner sämtlichen 
Werke dieser überlassen mußte, bei dem Gatten seiner Tochter, | 
dem Oberförster Schwarz in Jabkonitz, Unterkunft. Sein Ohren- 
leiden steigerte sich zu einer furchtbaren Qual für den Meister: } 
und führte zu geistiger Umnachtung. Der Tod erlöste ihn 1884 
von seinem qualvollen Leiden in der Prager Irrenanstalt. Den 
großen, internationalen Erfolg der „Verkauften Braut“ auf der 
Wiener Theater- und Musikausstellung am 11. Juni 1892 hat er 
nieht mehr erlebt. 
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Wir haben gesehen, ' daß Smetanas Bildungsgang und 
Privatleben bis zu seiner Rückkehr nach Prag (1861) deutsch war. 
So ist es denn auch nicht verwunderlich, daß er, der. tschechi- 
sehen Sprache zunächst nur mangelhaft mächtig, die „Verkaufte 
Braut“ auf einen deutschen Text, den ihm Karl Sabina brachte, 
komponierte. Dem national-tschechischen Charakter dieser Oper 
tut dieser Umstand keinen Eintrag. Hat doch auch Mozart seinen 
„Pigaro“ und „Don Juan“ auf italienischen Text komponiert und 
doch sind diese Opern die tragenden Säulen unsres deutschen 
Opernspielplanes. Für uns hat jene Tatsache nur die Bedeutung, 
daß der vorliegende Text auf die erste deutsche Fassung, ‚die 
Smetana bei der Komposition vorlag, zurückgreift, also den Um: 
weg vermeidet, den ins Tschechische übersetzten Text wieder aus 
dem Tschechischen ins Deutsche zu übertragen. Die durch die 
Wiederherstellung der Urfassung sich ergebende Anpassung des 
deutschen Textes an. das gesungene Wort, hat der hier vor- 
liegenden (für die Wiener Volksoper geschaffenen) Bearbeitung 
viele Anhänger gewonnen. 


’ 


Personen: 


Kruschina, ein Bauer. 

Kathinka, seine Frau. 

Marie, beider Tochter. 

Micha, Grundbesitzer. 

Agnes, seine Frau. 

Wenzel, beider Sohn. 

Hans, Michas Sohn aus erster Ehe. 

Kezal, Heiratsvermittler. 

Springer, Direktor einer wandernden Künstler- 
truppe. ; 

Esmeralda, Tänzetin. 

Mufi, ein als Indianer verkleideter Komödiant. 


Dorfbewohner beiderlei Geschlechts. 
Kunstreiter. 


Ort: Ein großes Dorf in Böhmen. 


Zeit: Die Gegenwart. 


Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, 
daß von der „Verkauften Braut“ zwei Textfassungen 
vorliegen (siehe Einleitung Seite 13), die zwar im 
Sinn der Gesänge und im "Lauf der Handlung, 
nicht aber in den einzelnen Worten übereinstim- 
men. Da es gerade bei Spielopern nicht so sehr 
auf das Wort wie auf den Sinn ankommt, wird 
unser Textbuch auch dort seine Dienste tun, wo 
der Aufführung die andere'Fassung zugrunde liegt. 


Der Verlag. 


Erster Akt. 


1. Szene: 


Chor der Landleute : 


Soll’n wir nicht des Lebens uns freuen, 
Da uns Gott Gesundheit gibt ? 
Wer“beweibt und wer bemannt ist, 
Freue sich in vollen Zügen. 
Führt die Frau daheim die Wirtschaft, 
Zecht der Mann bei vollen Krügen. 
Ehe, wehe ! 
Aus ist’s mit der Freud’. 
Kommen Not und Leiden. 
Kummer, Kummer, 
Sorg’ und Mühe, 
Scheucht den Schlummer 
- Spät und frühe. 
O weh! 
Sol’n wir nicht des Lebens uns freuen, 
Da uns Gott Gesundheit gibt ? 
Der allein ist wahrhaft glücklich, 
Der da fröhlich lacht und liebt ! 
Hans: Sag’ warum bist du so traurig, 
Teuerstes Mädchen ? 
Marie: : Mir ahnet nichts Gut’. 
Mutter sagte mir, 
Daß heute noch 
Her zum Feste käm’ 
Der mir bestimmte Bräutigam. 
Gott, wie wird das enden 2 
Hans: Herrlich ! 
Sollst nicht trübe schau’n. 
OÖ Lieb, hab’ Vertrau’n, 


. 
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Chor: 


Bleibt nur deine Liebe standhaft, 
Hältst nur du die Treue mir ! 


Laßt das Seufzen, 

Laßt das Klagen, 

Wer da liebt 

Darf nicht verzagen, 

Und er siegt 

Ob allen Plagen. 

Soll’n wir nicht des Lebens uns freuen, 
Da uns Gott ‘Gesundheit gibt ? 
Der allein ist wahrhaft glücklich, 
Der da fröhlich lacht und liebt. 
Kommt denn alle, 

Kommt. mit Schalle, 

Tanzen, x 

Singen, 


} Lachen, 


Springen 

Soll uns Lust und Freude bringen. 
Heiba ! 

Juchhei ! 

Tretet an, 


' Frisch voran, 


Ne, = 


Hans : 


Juchhei, der Tanz geht an! 
J Pi 


2. Szene: 


So soll es houke doch gescheh’n, 
Ich Unselige ! 


Sag’, mein Lieb, . 
Was dich so traurig machte ? 


. Was ist geschehen ? 


ie: Hans, o lab dir sagen, 


Heute kommt der Bauer Micha - 
Mit seinem Sohn 

Her, mich zu frei’n. 

Ist vielleicht schon hier ! 


Und du, was wird dein Bescheid ? 


Marie : 


Hans : 


2 
Wchss mein Bescheid ? 
O wie kannst du nur so fragen ? 
Kann ich denn je einem andern gehören 


Als dir, mein Geliebter ? 
Doch der Vater ist gebunden. 


Das ist freilich traurig. 


Marie: Du scheinst mir heute so verlegen 


Hans: 


Und so bange, Hans. 

Grad’, als hätt’st vor irgendwas Angst, 
Oder Furcht vor wem ! 

OÖ Hänschen, schwöre mir, 

Daß dich: hält kein .andres Band 
Noch andre Lieb’ ! 


‘ Glaube, manchmal fiel mir schon ein, 


Daß insgeheim 
Eine andre du liebst ! 


Niemals, niemals ! 


Marie: Wenn ich jemals was dergleichen, 


Hans: 


Hans, von dir erfahren sollt’, 

Nur was dergleichen hören sollt’, 

Dann mit eifersücht’gem Zorne 

Solche Schmach ich rächen wollt’, 

Also, sage mir, mein Hänschen, 

Welch ein Groll hat dich erfaßt, 

Daß, du deine liebe Heimat, 

Deine Braut verlassen hast ? 

Sag’ es mir ! 

Liegt doch deine ganze Vergangenheit wie ein 

Geheimnis da, 

Und en mein Vater hat das mehrmals” schon 

gesagt. 


Meine Vergangenheit — es ist zu schmerzlich ! 

Wohl bin ich aus einem reichen Hause, 

Doch es starb die geliebte Mutter mir, 

Bald darauf nahm der Vater sich eine zweite 
Frau, 


Und sie vertrieb mich bald aus dem Vater- 


hause, 
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Ich ging in die weite Welt, EN, 
Bei fremden Leuten fand ich dort mein täglich’ 


‚. Marie: 
Ach, der wahren Mutter 
Segen 
‚Im Fluch der Stiefmutter 
bald verdorrt, 
Weh’ dem armen, unglück- 
sel’gen Waisenkinde, 
Denn sie findet nie 
Für’s Kind ein Liebeswort. 


Hans: Mag was immer kommen, 
Unsrer Lieb’, so treu und ehrlich, 
Werden keine Ränke je gefährlich ! 
Marie: Haben uns das Wort gegeben . . . 


Hans: Treue uns für ew’ge Zeit gelobt, 
Wie es sich auch ‚wende, 


Marie : 
Ewig treu 
Verbleiben wir 
"7 unde, 

Liebe schwuren wir 
Wie es sich auch wende, 
Ewig, ewig, ewig 
Halten wir uns treu, 
Fest und treu vereint. 


bis ‚ans 


Marie: Horch ! Sie nah’n.! 
Vater kommt mit ihnen ! 
Sie suchen mich ! 


Hans: Will nicht, daß sie mich hier sehen. 
Leb’ wohl, leb’ wohl, teures, 


 Holdes Kind! 
Marie : Leb’ wohl! 


Hans: Denke mein, bis wir uns wieder sehen. 
Leb’ wohl, Jeb’ wohl, leb’ wohl ! (Beide ab.) 


Brot. 

Hans: 
Ach, der wahren "Mutter? 
Segen 


Im Fluch der Stiefmutter 
gar bald verdortt, 3 
Weh’ dem armen, dem un- 
glücksel’gen Waisenkinde, £ 
Sie hat nie, ach, sie hat nie, 
Hat nie em freundlich 
Wort. 


Hans: 
Wie-sich’s füg’ und wende, 
Wir verbleiben treu bis an } 

das Ende, 
Halten uns Treue, 
Treue bis ans Ende, 
Ewig, ewig, 
Treu für ewig bleiben wir 
vereint. 


43 


3. Szene: 
’ Kezal. Kruschina. Kathinka 


Kezal: Wie ich sagte, Herr Gevatter, 
Ihr gabet Euer Wort mir, 
Und da Ihr dies Wort gesprochen, 
“ Ist alles abgemacht! 
Setzt in mich nur Euer vollstes Wohrsuen. 
Vertrauen. 
Auf meinen Scharfblick und Verstand ! 
Dem, glaubet mir, entgeht nicht 'mal eine 
Fliege an der Wand. 
Und wenn sie sich sträuben sollte 
Mit verstockten Sinnen, 
Passt auf dann, 
Wie ich’s fertig bringe, 
Daß sie folgt! 


Kruschina: Nun denn, was sagst du, Mutter ? 
Ieh will’s zufrieden sein. 


Kathinka : Das läßt sich nicht entscheiden 
Im Augenbliek, o nein ! 
Ei, da heißt’es klug zu wägen 
Und alles überlegen, 
Ob denn dies nicht 
Oder das nicht 
Solehem-Plan 
Im Wege steht. 


Kezal: Was erwägen, 

Ueberlegen ? 

Ei, was heißt das ? 

Euer Will’ und meine Klugheit, 

Sie werden Sieger sein, 

Ob allem, was in den Weg sich stellt. 
Kathinka: ’s fragt sich, wie der Freier aussieht. 
Kezal: Wie er ausschaut ? 

Eine müßige Frag’. 

Daß er gut ist, 

Mögt Ihr elauben, 

Denn für ihn, da bürg’ ja ich. 

Und Ihr kennt Tobias Micha. 
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Kruschina : : Nun, wir wollen sehen. 


Kezal: 


Kathinka, Kruschina : Euer Lob, es muß uns gelten, 


Marie : Lieber Vater, 


Kezal: Pie ” fragte, ob du jemand lieb hast ! 


Kathinka, Kruschina; Kezal: Ei, das ist sie. 


. Keinen Makel 


- Jede Mutter würd’ sich Sihekhdn nennen, 


Jedoch, wo nicht, 

Sag’ ich Euch: 

Daß ich für sein schönes Gut, gleich 
Vierzigtausend geb’. 


Brav ist der Junge, E 
Von gutem Herzen N, Ei 
Und auch kein Freund = 
Von eitlen Scherzen. 
Fromm wie ein Lämmchen, 
Ein sanft Gemüt. 


Läßt der Bub erkennen. 


Wenn ihr solch ein guter Sohn erblüht.: 
Ist nicht groß und auch nicht hager, 

Ist nicht klein und auch nicht mager, 
Ist nicht blind, noch krumm gewachsen, 
Ohne Schrullen, ohne Faxen, 

Kein Verschwender und kein Prasser, 
Geizhals nicht, noch Menschenhasser, _ 
Kurz, nach jeder Seit’ der gleiche 
Und gesund wie eine Eiche. 

Er kriegt wohl Dreißigtausend. 

Nun denn, nun denn, nun denn, 

Was, was verlangt Ihr mehr? 


Eurem Worte glauben wir. 


4. Szene: 


Nun gilt’s, klug zu unterhandeln. 


Liebe Mutter, 
Wollt Ihr mit mir reden ? 


Kennst du dennoch, keinen Mann, 
Der dein kleines Herz gewann, 
Nun, so bring’ ich einen, der dir 
Wohlgefallen kann. 


Marie: Mein Gott, 
Was soll denn mir ein Mann ? 
Kruschina : Wenn du ihn geseh’n, 
Weißt du, ob er schön. 
Kathinka: Sollt er dir nicht gut gefallen, 
Nun, so mag er geh’n. ; 


Marie, Kathinka : Kruschina, Kezal: 
Kommt er, mich (sie) zu Gutes Mägdelein, 
frei’ 2, ; Kommt er dich zu frei’n. 
Wird ein Körbchen sein, Sollt’ er dir nicht wohl- 
Wird er mir (dir) nicht gefallen, 
wohlgefallen, Ei, so sagst a nein. 


g\Vird ein Körbchen sein. 
Kezal: Nun also, macht schnelle, 
Keine Zeit verschwendet. 
Mariechen sage „Ja” 
Und alles wird mit Glück und Glanz vollendet. 
‘Marie: Das geht so schnell nicht als Ihr meint, 
’s hat noch einen Haken, 
Der Euch nicht ‚bekannt ist. 
Kezal: Haken hin, Haken her, _ 
Ein Hindernis, ei da wird nichts draus,, 
Wo sich meine Klugheit regt, 
Alles, alles führ’ ich richtig aus. 
Marie: Hab’ einen andern. 
Kathinka, Kruschina : Sie hat ’nen andern. 


Marie: Kathinka, Kruschina : 
Der meinem Herzen teuer, Ihrem Herzen, teuren, 
Den heiß ich liebe. Sie hat ’nen andern, 


Den heiß sie liebet. 
Kezal: Ei, den mach’ ich heut’ noch wandern, 
' Such’ er ’s Glück bei einer andern. 
Marie: Hab’ ihm auch mein Wort‘ gegeben. 
Kezal : Nichtig sind ja solche Schwüre. 
Marie: Wir gehören ‚uns für’s Leben. \ 
Kezal: Heut’ noch fliest er aus der Türe. 


Marie: Nun versucht, nun versucht, nun versucht 
Euren Witz. 


Kezal: Nun, da steht’s, 


Kezal: Ei, vertraut doch meinem Witz, 
Dann geht, alles wie der Blitz, 
Denn mein’ Scharfblick, traun, 
Der durehdringet 
Die ganze Welt. 
Was keiner sonst ergründet, 
Däs ermittelt mein Verstand. 


Marie: Mein Hans, der läßt von mir nicht, 
Das weiß ich. 
Darauf wett’ ich selber meinen Kopf. 


Kruschina : Ob er dich läßt oder nicht, 
Darauf kommt es wenig an, 
Ich hab’ mich dem Micha verpflichtet, 
Seinem Sohn sie zu geben. 


Kathinka : Nein, wie kommst du dazu, so dich ! 
binden. 


Seht, schwarz auf weiß, hier, 
Unterfertigt von Micha und Kruschina 

‘ Nebst Zeugenschaft. 

Marie: Ach, was ist dabei, 

So was gilt mir nichts. 
Ich und Hans 
Kennen nichts dergleichen. 

. Lassen voneinander nicht ! 

(Sie schlägt ihm das Papier aus der Hand und eilt ab.) 


Kezal: Ha, bist du denn ganz verrückt ? 3 
Kruschina: Aber wo bleibt denn Vater Micha mit? 


seinem Sohn ? y 
Jenem gepriesenen Muster von einem! 
Bräutigam. 


Es wär’ doch endlich Zeit, daß er eich, auch 
mit Marie bespricht. 
Kezal: Selbstverständlich, doch mit Damen zu 
sprechen ist er ganz un- 
i gewohnt, 
Zaghaft und schüchtern wie eine Jungfrau ! ! 


Kruschina: Ja, dann wird’s freilich etwas schwierig. 
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Kezal: Nun hört, Herr Nachbar, am besten wär’ es, 
wenn Ihr so ganz per Zu- 
fall im nahen Gasthaus 
Micha treffen würdet. 


Hier wird es zu lustig, seht, man will ja tanzen. 


Ich suche inzwischen 
gleich.den Hans auf und 
rede mit ihm. (Alle ab.) 


Finale. , 


‚d. Szene: 


Chor: Komm’, mein Mäder], 
Dreh’. dich Mädel, 
Horch, es klingt 
Die Hopsapolka. 
Hand in Hand und halt was hält, 
Dreh’ sich mit die ganze Welt. 
Bässe brummen, 
Zimbal tönet 
Um die Ohren. 
‘Wie das dröhnet, 
Unter’'n Füßen 
Schwankt die Erd’. 
Hei, wir fliegen unbeschwert ! 


Endedes 1. Aktes. 


FPrweiter Akt. 
1. Szene: 
Cher der Dorfburschen : 


Das Bier, fürwahr, 

Es ist ein wahrer Himmelstrank, 
Spült Kummer und Sorgen 

Fein unter die Bank. 

Gibt Kraft und verleiht uns Courage, 
Ei, juhu ! 

Da wär’ der Mensch ein trüber Gast, 
Denn Kummer und Sorgen 
 Verzehrten ihn fast. 


Ein Narr ist, 
Wer das nieht verstanden. 
Ei, juhu ! 
Hans: Ihr Burschen, nun höret 
Und glaubet es mir, 
Die Liebe ist besser noch 
‘ Als Wem und Bier. 
Es: gibt keine größ’re Freud’ auf Erden, | 
Als zu lieben und geliebt zu werden. 
Chor: Du bist halt schon 
Ueber die Ohren verliebt, 
“02.0 ‚Schau zu, daß die Freude 
Dir jener nicht trübt. 
Kezal: Nun, nun, wenn es auch geschäh’, 
! Wär’s fürwahr sein Schade nicht. 
| Guter Rat und voller Beutel, 
Damit kommt man durch die Welt. 
Wer sie klug weiß zu benützen, 
Ja, mit dem allein ist’s wohlbestellt. 
Chor: Das Bier fürwahr ist ein Himmelstrank, 
Wahrer Himmelstrank ! 


Kezal: Hei, das blanke Geld! 
Chor: Fegt Kummer und Sorgen fein unter die Bank, 
Hans: O Liebe, 
O du einzige Lust ! 
Chor: Sie stärkt uns und gibt uns Courage. 
Hans: Ja, die Liebe 
Ist die höchste Lust. 
"Kezal: Und das blanke Geld, 
Das blanke Geld! 


Chor: Ei, juhu! 


2. Szene: 


Wenzel: Mei—mei-mein 
Mütterlein 
Pr—pr— prägt 
Fest mir ein, 


Da da daß 
Gern sie säh’ 

-_ Mi-mich - 
Im Stand der Eh’. 
Hei—hei—hei— 
Heiraten wär’ schon fein. 
So, 50, so möcht ich sein, ' 
Do—do—doch sicherlich 
Käm’, käm’ ich ledig nach Haus’. 
Alle We—We We We— Welt 
Lacht mich® 
aaa aaa —tacht mich aus. 
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3. Szene: 


Marie : hr seid sicher der Bräutigam von Erwichhlas 
Mariechen. 


Wenzel : A-—-allerdings. 
I 4 174-1 ihr wißt das ? 
Marie: Ei, das ist Euch anzuseh’n! 
Wie geputzt Ihr seid. 
’s ganze Dorf spricht von Euch nur, 
Und leid tut Ihr allen. 


Wenzel : : Le-—le—leid, warum ? . 


Wieso ? 


Marie: Weil Euch sicher Eure Braut noch betrügt, 
Denn sie liebt einen andern. 


Wenzel: Wie, wie, wie, liebt sie einen andern ? 
Marie: Ha, ha, ha, ha. Kennt sie denn Euch ? 
"Und Ihr sie ? 
Wenzel: Da—da—da—das nicht. 
me sie weib, daß 111-1 ich 
ihr Gatte. 
Marie: Sei’s immerhin. 
Und darum ist sie froh, Euch in Bälde zu 
betrügen, 
Euch > zu quälen, 
Auf daß Ihr balde sterbet. 


B 


"Wenzel: Ich will. 


Wenzel: Da—da-—das wär’ schrecklich, 
A-a-a—a a—aber meine liebe Mutt 
sagte, 


 Da—da—da—da—da—dab ich sie nehm 


muß. 
Marie: Freilich ! 
Weshalb nicht, solch fescher Bub! 
’s gibt noch andere hübsche Mädchen. 
Wollt Ihr, so fragt. 


Marie: Wüßt ein Mädchen, hold und schön, 
Die ganz für Euch erglüht, 
Lange, lange schon zu Euch 
Sich kehrte ihr Gemüt. 
Wenzel : O—0—0o du lieber Gott, 
Hei, das wär!’ fein, 
Wenn das liebe Kind 
Nun wirklich mein ! 
Allein Mariechen..... 
Es wäre wie Hohn. 


. 


Marie: Nein! 
Die lie Euch nach der Hochzeit 
Sowieso davon. 
Wenzel: Und mein Mütterlein, 
AR Die möchte Zeter schrei’n. ; 
Marie : Nein, sie wird, sobald sie sie erblickt, 
Zufrieden sein. 
Wenzel : Ob sie wirklich hübsch ist ? . 
Marie: G’rad’ so wie Mariechen. 
Wenzel: U—und ob sie jung ist ? 
Marie: G’rad’ so wie Mariechen. 
Wenzel: Und sie in der Tat will mich haben ? 
Marie: Wenn Ihr sie verschmähtet, 
_ Stürb’ sie vor Schmerz und Qual, 
Ins Wasser stürzt sie sich, 
In Kohlendampf erstickt sie sich, 


Und Tag und Nacht weinte und klagte sie, 4 


Daß sie Euch nicht bekommen hab’. 


ei 


Wenzel: Wa— warum 
Weinet Ihr ? 
Marie : Ach, weil Ihr mich verschmäht. 
Wenzel : Ich möchte sie ja schon, wenn ich nur könnt! ! 
Marie: Ihr wißt Euch äuszureden, 
Und die, 
Die Euch so liebt, 
Laßt Ihr sterben aus Liebe. 
Wenzel: Nein, nein, nein, das tu ich nicht ! 
Wä—-wär’ sie so, so wie Ihr, 
Dann, dann liebt’ ich sie. 
Marie: Ach, so möcht’ ich Euch gefallen ? 
Wenzel: Ja, ja, ge— gefallen. 
Marie: Also wollt Ihr mich zur Frau ? 
Wenzel: Ja, ja, ja zur Frau. 
Marie: Ich würd’ Euch treulich lieben, 
Treulich pflegen bis ans kühle, kühle Grab. 
Nun, so gebt die Hand zum Pfande, 
Und nun schwöret, 
So beschwöret, daß Mariechen Ihr nicht mög?t, 
Ihr für.alle, alle Zeit 
Und Ewigkeit entsagen wollt. 
Das beschwöret. 
Wenzel: Wie, beschwören gar ? 
Da wär’ ich ein Narr. 
Marie: Matiechen, wer die ’mal freit, 
Der erfährt gar manches Leid. 
Der Rache, der entgeht er nicht, 
Drum nur entschlossen, ohne Graus, 
Und den Eid, sprecht ihn aus, 
Wenzel: I—ich schwöre ja. 
Marie: Mariechen zu entsagen. ) 
Wenzel : Ich entsage. 
Marie: Wollt sie nie und nimmer seh’n ! 
Wenzel: Nein, niemals seh’n. 
Marie: Wollt nichts hören mehr von ihr! 
Wenzel: Nichts hören von ihr. 
‘Marie: Nicht sehen sie ! 
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_ Wenzel :: Nie wieder sehen. 
‚Marie : Nicht hören sie!. 
Wenzel: Sie weder hör'n. : 
Marie: Weiß ein Mädchen, hold und schön, 

Die ganz für Euch erglüht, 
Lange, lange schon zu.Euch 
Wandt’ sich ihr Gemüt. 
Wenzel: O—0—0 du lieber Gott, 
Die ganz für mich erglüht ! 
Du lieber Himmel, welch’ ein Glück 1 


4. Szene: 
Kezal: Also komm’, mein lieber Freund, 
Weil ich g’rad’ im Zuge. 
Hans: Lieber setz’ ich mich dorthin, 
‘Hinter meinem Kruge. 
Kezal: Kennst du mich persönlich denn ? 
Hans: Nein, ich habe nicht die Ehr', 
Sagt doch, was ist Eu’r Begehr ? 
Kezal: Hörte,”"daß du brav und gut, 
Ein arbeitsamer Bursch, 
Doch im Lieben, sagen sie, 
Seist du ein Teufelskerl. 
Hast du denn auch Vermögen ? 
Hans: Mancher tritt wohl in die Eh’ 
Ohn’ einen Kreuzer Geld, 
Hübsche Dirnen sehen stets 
Nach einem, der gefällt. 
Kezal: Glaub’ mir, denn ich hab’ Verstand, 
Bin wohlerfahr’n im Land: 
Ohne Geld, ohne Geld, ohne Geld h 
Bringt Ehestand nichts als große Sorgen. 


Woher du bist, sage mir, 
Wil dir gut dann raten, 
Nicht zu deinem Schaden. 
Hans: Weit von hier bin ich, Herr, 
Weit von hier, 
Nah’ der mährischen Grenze. 
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Kezal: Dort vermähl dich. 
Hier die Mädel, 
Die sind alle nichts wert. 
Sind nichts wert !. 
Hans: Ja, das mag wohl richtig sein, 
Doch Mariechen, 
Mein «Mariechen 
Ist ein Edelstein. 


Kezal: Jeder hält die Seine 
Für die einzig eine, 
Sie ganz alleine. . 
Freude, Glück und Sonne, 
Seligkeit und. Wonne, 
Aller Reiz der Erden 
Ist sie ihm. 
Doch die Tage kommen, 
Merke auf. mein Wort, 
Wo sie ihn betrügt. 
Dann bedauert er 
Und beklagt es schwer, 
Bis es viel zu spät, 
Um zurückzugehen. 
Dann bedauert er 
Und beklagt sich schwer, 
Weil schon gar nichts mehr 
D’ran zu ändern ist. 
Doch ein kluger Mann 
Bewahrt sich gut, 
Ist noch vor der Eh’ 

: Sorgsam auf der Hut. 
Er besinnt sich klüglich 
Und berechnet füglich, » 
Der berechnet, was ihm’s tragen kann. 
Trägt es nichts, 
So macht er sich davon. 


Hans: Was wollt Ihr damit sagen ? . 
Herr, ich versteh’ Euch nicht. 
Kezal: Ein viel besser Bräutchen \ 
Wüßte, Junge, ich für dich. 
Ich wüßt’ ein Mädchen, 
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Die hat Dukaten, 

Hat Dukaten! J 
Hans: Er weiß ein Mädchen, 

Die hat Dukaten, 

Hat Dukaten ! 
Kezal: Und ein Häuschen 

Und ein Häuschen  " 

Als Geschenk vom Paten. 
Hans: Und ein Häuschen 

Und ein Häuschen. 

Als Geschenk vom Paten. 


Kezal: Sie hat’ drei Kühe, 

var Ein hübsches Kälbchen, 
Das lohnt der Mühe, ° 
Glaub’ mir, mein Schwälbchen. 
Hat ein Stück Feld 4 
Und obendrein auch - + 
Einen schönen nagelneuen Schrank. q 


Hans: Drei fette Küh’, 
Ein sehr hübsghes Kälbehen, 
Hühner und "Gänse, 
Das lohnt der Mühe. 
Hat ein Stück Feld A 
Und einen nagelneuen Schrank. 


Kezal: Das wäre aber doch was Feines. 
- Jawohl, was Feines wäre das ! 
Kannst du zögern ? 
Greife zu, mein Freundchen ! Be 
Nimmermehr blühet dir ein solches Weib. 
Hans: Ei, ei, das wäre doch was Feines, 
Ei, das wäre doch was Fein’s, 
Er weiß, er weiß ein Mädchen,, 
Die hat, die hat Dukaten. 4 
Kezal: Wenn du Mafie entsagen willst, B 
Laß ich mir es auch was kosten, 4 
Wirklich, nimm da meine Hand drauf, 
Hundert Gulden bar, wenn du zurücktrittst.' 
Hans: Nicht mehr. als hundert ? u 
Das ist wirklich nicht. viel 


Hans : 
Kezal: 


Hans : 


Kezal: 
Hans: 


Kezal: 


Hans: 


- So billig, Herr, kriegt Ihr sie nicht. 
Kezal: 


Für so viel heiße Liebe !: 


Nun denn, das Doppelte. 
Das ist viel zu wenig. 


Also dreihundert, 

Aber dafür tu? es, 

Daß es ohne Prozessieren abgeht. 

Bist du damit nicht zufrieden, 

Werden alle Hunde losgelassen, 

Und wir hetzen zum Dorfe dich am Ende 
noch raus. | 

Dann hast du weder eine Braut 

Noch das hübsche Sümmchen. | 

So! So! 

Aber wer zahlt das mir gehörende Geld aus ? r 

Nun — ich! 

Ihr ? 


Doch für Euch nicht gar ? 
Euch lasse ich Mariechen nicht 
Um ’ne ganze Million. 


Ha, eine Million ! 

Nicht für mich will ich sie haben. 

Hab’ an der meinen schon 

Bis daher ! 

Weißt du’s nicht, ich unterhandle 

Für den Sohn des Nachbars Tobias Micha ? 
Ist so geschlossen der Kontrakt, 

Kriegst du gleich dein Geld. 

Aber dann, dann mach’ dich davon. 


Nun so sei es denn, 
’s ist ein schönes Geld, ; Ei 
Bar auf das Brett gezahlet, 

So kommt’s zum Ende. 

Doch vernehmt noch dieses : 

Es darf kein andrer Mariechen 

Jemals bekommen 

Als der Sohn des Tobias Micha. . 

Sonst gelte auch der Pakt nichts weiter mehr. 
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Kezal: Mein Herzensjunge, on 
Mein gold’ner Jung’! a 
Das versteht sich doch. 
Niemand andrer soll sie haben 
Als des Michas Sohn. 


Hans: Keinem ändern lass’ ich sie, 
Keinem lass’ ich sie, : 
Als des Michas leiblichen Sohn, 
Das muß ich mir ausbedingen. 
Kezal: Darum den Vertrag geschlossen, 
Ich ruf’ mir sogleich die Zeugen her. 
Hans: Halt, noch ein Wörtchen. 
. Kezal: Was? 
Hans: Schreibt dann des weiteren hin, daß sobalt 
Marie und Michas Sohn sich reichten die 
Hand und geschlossen der Bund : verzichtet 
der Vater Micha auf die Rückzahlung des 
Geldes an Mariens Vater; sie sind dann 
völlig quitt. E 


Kezal: Sehr gut, ich set® alles gleich auf. 


5. Szene: 


Hans: Bis du siehst, wem die Braut 
Du da gekauft hast — wie wirst du 
Da ein lang’ Gesicht zieh’n ! 
Wie wär’ es möglich, . 
Daß ich meinen Schatz verkaufen könnte ? 
Mein hold’ Mariechen, ‘2 
Mein. Engelsmädchen, Be, 
Für sie da wäre mir wohl nichts zu schwer. 
Nieht um eine Million gäb’ ich sie her. B 
In aller Welt gäb’s keine zweite mehr. 
Ach, nur die Liebe gibt der Liebe Wert ! 


6. Szene: 


Kezal: Leutcehen, kommt herbei, 
Gebet’ Achtung, gebet Achtung, 
Dient als Zeugen unserem Vertrag. 


Chor: 


Kezal: 


Chor: 


Kezal: 


Chor: 


Hans : 


‚ Kezal: 
' Hans: 


Kezal: 


Gerne wollen wir Euch bezeugen. 

Auf dem Papier, sieht ein jeder hier, 

Da steht ja alles, was wir abgemacht. 

Hier am Papier ? 

Ei, da gebet acht, 

Ist aufgeschrieben, 

Was sie abgemacht. 

„Urkund dess’ ich mich verpflichte, 

Daß ich auf die Braut verzichte.‘ 

Wie, er hat sich gar verpflichtet, 

Auf die Braut hat er verzichtet ? 

Zugunsten keines andern, i 

Als des Sohnes des hochverehrten Herrn Tobias 
Micha. 

Des Sohn’s des Tobias Micha. 


‘Wenn er sie vom Herzen liebt,® 
Wenn er treu sich ihr ergibt 

Und vor Zeugen willig schwört, 
Daß er sie zur Gattin begehrt. 
Seht, da steht es, 

Seht, da steht es aufgeschrieben. 


Chor : Ist es möglich, er verkauft sein Liebchen ! 
Kruschina : Niemals hätte ich vermutet, 


Kezal: 


Daß du so ein gutes Herz hast 
Und uns hilfst aus aller Not, 
Aus dem Streit, der uns bedroht. 


Und noch sind wir 

Lange nicht so weit. 

Wir erklären hiemit, 

Daß wir uns verpflichtet : 

Hier dem Hans dreihundert Gulden auszuzahle EN. 
Um dieses Geld hat er sich verpflichtet 

Und auf Marie verzichtet. 


Chor: Welche Schande, welche Schande, 


Zu verschachern seine Braut ! 


Kruschina : Da nehm’ ich mein. Lob zurück. 


Einen solehen Lotterbuben 
Gibt es nicht in aller Welt. 


Kezal: Punetum satis, E 
Und jetzt Streusand drauf. 
Nun die Unterschrift : i 
Zuerst du, mein Hänschen, 
Dann die Zeugen. 
Hans: Hier meine Unterschrift. 
Johannes Berger. 
Kruschina : Welche Tat, 
Ich bin entsetzt. 
Kennen lernt’ ich ihn erst jetzt. 
Chor: Er hat seine Braut 
Nun verkauft. 
O Schande, Schande, Schande ! 


Dritter Akt. 


1. Szene: 


Wenzel: Da—da—das geht m im Kopfe, 
Da—da—-das faßt mich am Schopfe. 
O—ob sie mich vergiftet, 

O-—-oder sonst Malheur sie stiftet. 

O—ob ich schon vergeben, 

Mi—mir ge—geht’s schon 

U—u—um das Leben. 

Da-—-das geht mir im Kopfe, 

Fa-faßt mich kalt am Scho—Schopfe, ' 

We Wenzel muß nun ster—ster— sterben. 

Stü—ürzt in sein Verder—der—derben. ’ 

0, o weleh schlimmes We— werben. ? 

0-_0-—-0—0-—0——0 we— we— welch schlimmes 
Werben ! ö 

(Auftritt der Kunstreiter.) 


2. Szene: 
Wenzel: Da—da—das wird herrlich ! 
Und die, die Indianderin 
Hat so hübsche Füßelein. 
Esmeralda : Kommt der Herr auch zu Besuch ? 
Wenzel : Freifr—treilich, gerne säh’, säh’ ich Eu 
schon auf dem Seile. 
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Muff: Ach, Herr Prinzipal, ach, Herr Prinzipah, 
Eben geschah ein groß’ Malheur. 
Franz kam ganz bezecht aus dem Wirtshaus, 
So, daß er nicht grad auf den Füßen stehen 
; kann. 
Und will um keinen Preis heute den Bären 
: spielen. 


Springer : Verflucht, verflucht, die allerbeste Nummer ! 
| Wie, unser Bär fiel aus ? 

Unser herrlichster Tanz bliebe fort ? 

Nein, nein, nein, das soll nicht, 

Das darf nicht geschehen. 

Sucht mir geschwind einen andern, 

Sueht mir im Dorfe irgendeinen Burschen. 


Muff: Der hält den Mund nicht, 

‘Und die Leute lachten uns aus dann. 

Woher ihn auch nehmen ? 

Müßte schon erwachsen sein, 

Daß des Bären Fell ihm auch gut am Leib 

‚ paßt. 

Schaut. Da sind schon Leute, ‘s ist schon fast 
keine Zeit, um wen zu 
suchen. 

Springer : Geh’ zum Teufel ! 
Nun, Esmeralda ? % 
Wenzel: Ach die, die, die ka—ka— kann reden, 

Die--die nähm’ ich mir gleich, 

Das wä--wäre, wäre eine Freude. 

’s ganze Dorf wü— würde schau—sch—sch— 
schau—schau’n. 

Esmeralda : Mir gefallen Sie auch, ja, auch ich möcht’ 
D Sie haben. 

Wenzel: Sie mö—mö—mö— möchten mich ? 

-Muff: Dem da würde die Bärenhaut so gut passen, 

Als ob sie ihm angewachsen wär. 

Springer: Geht und kündigt an von Haus zu Haus ! 

Ich will ein Wörtel mit dem da reden. 

Nun, schönes Herrchen? Wenn Euch das 

Fräulein so gefällt, 


‘Springer : Nicht seid Ihr gebunden, 


Kann sie Euer eigen sein. Kommt mit un: 
und führt mit uns K 
mödien auf. 
Das übrige macht sich leicht von selber. 
Wenzel: Ko—Ko—Komödien ? Ja, das ka —ka—ka- 
kann ich nicht. : 
Esmeralda: Doch wird bald die Liebe Euch dies alles 
; lehren. / 
Wenzel: Liebe! Das ist reizend. 
Springer : Und Ihr sollt es gut bei uns haben. E:- 
Schulden—eh—Geld, das haben wir de 
Menge, i 
Essen, trinken nach Belieben 
Und gold’ne Freiheit auch. AM 
Der freien Künste sind wir all! zusammen 
mästtig, ei 
Denn der Stand der Komödianten ist der 7 
Stand aller Stände. A 
Kunstus, Kunstorum, wie man sagt auf 9 
; Lateinisch. 4 
Beinah’ alle Leute sind mehr oder weniger 
Komödianten, 
Nur daß nicht ein jeder seine Komödie so 7 
vortrefflich durchführt, 
So wie wir. ’ : 
Esmeralda: Also komm’ mein Schatz ! 
Tritt bei uns ein, 
Mein Lieben sei dann dein süßer Lohn. 


Macht doch eine Probe, 
Nur die eine, nur für heut’. 


Esmeralda: Eine Probe, nur heute bloß ! 
Mein Gold’ner, mein Gold’ner, 
Und dann will ich dein sein. 


Wenzel: Und wa—was soll ieh tanzen ? 

Esmeralda : Cancan. 

Wenzel: Ca—Ca—Cancan ? Was ist das ? Er 

Esmeralda : Ihr werdet tanzen, ich mit Euch und Ihr 
mit mir. N: 


Wenzel: Aber meine Mutter . 
Esmeralda: Die erkennt Euch nicht. 


Ei, mit Band und Sehnürchen 
Schmücken wir Euch gleich, 

Gar ein hübsches Tierchen 

Machen wir aus Euch. 

Eine schöne Maske Euer Antlitz ziert, 
Und in weiche Stiefel wird der Fuß geschnürt, 
Werdet wie ein Freier 

Stattlich aus dann seh’n, 

Welche Freude ! 

Wird man dich hier tanzen seh’n. 
Drum mit Band und Schnürchen 
Schmücken wir Euch gleich, 

Gar ein hübsches Tierchen 

Machen wir aus Euch. 


3. Szene: 


Wenzel : O, ich Un—Un— Unglücksmensch, 
A—a-alle wollen mich li-1ilieben u-und 
töten. 
Agnes : Ei, warum so traurig, Wenzelchen ? 
Sei lustie mein Söhnchen. 
Heirat’, und es wird dir gewiß 
Viel wohler auf Erden ergehen. 
Wenzel : I-i—i—ich fürcht’ mich. 
Agnes: ‚> und wovor, du mein Liebling ? 
’s kann dir doch gar nichts Uebles passieren. 
Kriegst doch ein Weibchen, 
Und das ist doch das Beste von allem. 
Kezal: Will’s meinen! Wenzel wird dies unterfertigen, 
und alles wird in Ord- 
nung sein. 
Wenzel: Wa—wa-—-was soll i—i—ich unterschreiben ? 
Micha: Daß du dir die Marie Kruschina zur Frau 
nimmst. _ 
Wenzel: I-i—ich wi—wi—will sie nicht. 
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Agnes, Micha, Kezal : Ha! Wie denn, was denn ? 
Er will sie nicht ! 
Mein Gott, was soll denn das bedeuten ? 
Sag’, Wenzel, sag’, 
Wer hat dir solches Zeug 
In deinen Kopf gesetzt ? 
Wenzel: Sie wi—wü— würde mich vergiften. 
Sie brä—brä—brächte, 
Sie brächte mich zum Tod. 
Agnes, Micha, Kezal: Ei, welche neue Kunde. 
Sag’, wo hast du das her % 
Wenzel: Je—je—jemand hat mir’s heut’ gesagt. 
Agnes, Micha, Kezal:: Wer war der Unverschämte ? 
Wenzel: Ein schönes, liebliches Mä--Mä—Mägdelein ! 
Agnes, Micha, Kezal: Und was hat sie dir gesagt ? 
Wenzel: Daß all ihr Herz, nur mir gehört. 
Agnes : Und kennst du sie ? 
Wenzel: Nein, ach nein! (Rennt davon.) 
Agnes, Micha, Kezal: Da steckt etwas dahinter. 
Niemand, niemand andrer 
Als der verweg’ne Fant. 
Kezal: Das bring’ ich bald heraus ! 


4. Szene: 

Marie: Nein, nein, nein, nein, nein. 

Nein, nein, ich glaub’s nicht. 

Nur bloße Bosheit ist's. 

Mein teurer Hans ist wahrlich 

Nicht so gottlos. 
Kruschina : Und dennoch ist es wahr. 
Kezal: Wie kannst du zweifeln noch ? 
Kruschina: Daß Hans dich schnöd’ verkauft. 
Kezal: Schau hier die Unterschrift. 

Um dreihundert Gulden bar 

Verkauft er seine Braut. 
Marie: O schmachvoll, toller Uebermut, 

O falsche Männerherzen ! 

Die ganze Welt, so schwur er mir, 

@eb ich gern hin für dich, 

Denn dein bin ich allein. 
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 Kruschina: Beruh’ge dich, Marie, 
Du weißt nun, wie er; ist, 
Und schau, wie du in ihm 
Schwer hast dich getäuschet. 
Kezal: Hier unterschreibe, Rind. 
Und Wenzel, wo ist er ? 
Kathinka : Dort steht und gafft er wieder 
Und äugelt zu uns her. 
Marie : Ich unterschreibe nimmer, 
Ich mag den Wenzel nicht, 
Nein, lieber einsam sein, 
Doch treu für alle Zeit. 
Kathinka, Agnes, Kruschina, Micha: ’s kann anders 
‚nicht gescheh’n, 
Es muß halt eben, 
Es muß so sein. 
Kezal: Es muß so sein. 
He! Wenzel, he! Wenzelchen, 
Komm doch her ein’ Augenblick. 
Wenzel: Wa—wa--wa—wa— was wollt ihr denn 
wieder ? 
Die—die—die ist’s heut’ gewesen! 
Kathinka, Agnes, Kruschina, Kezal, Micha: Wie, 
Marie wär’ es gewesen ? 
Wenzel: Ja, ja, ja, ja, ja- 
Sie ist’s gewesen. 
Kathinka, Agnes, Kruschina, Micha, Kezal: Ei, die hat 
dich so erschreckt ? 
Wenzel: Ja, heut’ morgen sagte sie, 
Mich zu lieben, spät und früh. 
Kathinka, Agnes, Kruschina, Micha, Kezal: Das ist ja 
; Mariechen, 
Die dir bestimmte Braut. 
Wenzel: Die, die gefiel mir schon. 
Kezal: Nun also, ohne Zaudern 
Und überilüssiges Plaudern, 
Nun unterschreibet schnell. 
Marie : : Nur ein kurzes Weilchen, 
Sei es wohl bedacht. 


- Kathinka, Kruschina, Kezal: Nun bedenk’ es Marie, 
Bedenk’ es wohl. 
Agnes: Ja, bedenk’ es. 
"Kathinka, Kruschina, Kezal: Denk’ dir, was gereicht 4 
# zu deinem Glück, ; 
Denke nur, was dir gereicht zum Heil und 
zum, Glück ! 
Hast dein Glück nun 
In der eig’nen Hand. 
\ Stehst nun am Scheideweg. 
" Bedenk’ es gut.. 
Hast dein Geschick 
In eig’ner Hut. 
Marie: Ja, klar bedenken will ich’s, 
Klar und gut. 


5. Szene: 


Marie (allein) : O welches Leid, 
O welehe Qual, 
Wenn Herz und Sinn betrogen. 
Noch immer glaub’ ich’s doch nicht, 
Wenn’s dorten auch geschrieben. 
Ich glaub’s nicht, 
Eh’ ich mit ihm sprach. 
Vielleicht ist er nicht schuldig. 
O wenn doch in so großer Not 
Sich hell die Wahrheit zeigen wollt’ ? 
Der Liebe Traum, 
Wie war er so schön. 
Wie selig er erblühte 
Und über meiner Lebensbahn 
Als milder Stern er glühte. 


6. Szene: 


Hans: Mein liebes Kind, 
Mein holdes Kind, 
Du Sternlein meines Lebens, 
O sprich, wie unsre Sache steht, 
Sprich, hoffen wir vergebens ? 


Marie : 


Hans : 
Marie : 


Hans : 
Marie : 
Hans : 


Marie : 


Hans: 


Marie : 
Hans: 


Marie : 
Hans: 


' Marie: 
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Hinweg, du hast mich arg getäuscht, 

Treibst mit mir nur dein Spiel, 

Du hast mein Lieben schnöd’ verkauft, 

Nein, solche Schande ist zu viel ! 

Sag’, ist das Wahrheit oder nicht, 


Ja oder nein, 
Mehr will ich nicht. 


Erlaub’ nur, daß ich dir erklär'. 


Ja oder nein, 

Ich will nichts mehr. 

Sprich, ist das alles wahr ? 

Nun also — ja, ja, ja. 

Nun also, geh’ 

Und zeige dich nie mehr vor meinen Augen. 

Erlaube mir, daß ich dir deine weichen 
Wangen küsse. 

Mit. unsrer Liebe’ ist es aus, 

Vorbei. 

Den Wenzel werde ich ne 

Ha, ha, ha, ha, 

Das wär’ doch wirklich — 

Ha, ha, ha, ha, 

Ein guter Spass ! j 

Wie ? Gar verlachen mich am End’ ? 


Hab’ wahrlich Grund zu lachen, 
Erlaub’ nur, daß ich dir erklär’, 


Ich will nichts weiter hören. 


So trotzig bist du, liebes Kind, 
Willst nicht die Wahrheit hören R 
Könnt’ ich dir ins Angesicht 

So froh und frei 

Je sehen ? 


Ein falscher, falscher Bursch bist du 
Und willst mich nur betören. 

Ich mag von dir niehts hören, 

Will dir ins falsche ‚Angesicht 
Mein Lebtag nie mehr sehen. 


» 


Kezal: 


- Daß sie ihn nimmt, 


Hans: 


7, Szene: a 


Schau, schau, du wartest wohl schon auf de 
Sümmchen ? 

Hab’ nur Geduld ’ne kleine Weil’. 

Wenn der Vertrag unterschrieben ist, 

Wirst bezahlt du auf den Heller. 

Ha, welch’ Unverschämtheit ! 


Nimm, und du ? 
Willst du nun des Michas Sohn zum Mann ? 


Das versteht sich ja, 


Und kein andrer als er 
Soll je sie haben. 
Darauf sehwöre ich. 


Ein braver Bursch, 
Wirklich sehr verständig. 


O unverschämte Lug! 
Nein, nein, jetzt gerade nicht, 
Niemals nehm’ ich ihn, 
Und müßt’ ich darum sterben. 


Nun, was gebt ihr mir, 
Wenn ich sie überreden werd’, 
Daß sie Michas Sohn sich nimmt ? 


Wie das ? 

Dazu wolltest du mich noch überreden ? 
So etwas dergleichen 

Gab’s auf Erden nie 

Und nimmermehr. 


Sei ruhig, sei ruhig, 

Mein geliebtes Kind, : 

Sei ruhig und glaube, was ich sag’: 
Du weißt ja nicht, 
Welch Glück noch hinter allem deiner harrt. 
Es liebt dich, u 
Es liebt dich ja des Michas Sohn 
Und niemand sonst auf Erden, 
Und glaube mir, aus diesem Bund 
Dir das Glück beschieden sei. 


\ 


Marie: O wehe, o wehe, 
2 ‚Wie mich deine Red’ umschmeicheln will ! 
Kezal: Ich hörte nie ein klüger Wort. 
Und allem, allem stimm?’ ich zu. 
Jetzt, jetzt, jetzt, 
Jetzt rufe ich die Eltern her. 
Hans: Und auch die Zeugen alle ! 
Marie: Und meine Zeugen alle. 
Hans: Ja, ruft die Zeugen alle. 
Kezal: Und allen dieser Scherereien, 
. Bereiten wir. ein Ende, 
Marie: Und sei der Fall auch noch so schwer ! 
Hans: Und die Komödie toll und kraus ! 
Marie: Wir machen nun ein Ende! 
Und sei der Schmerz auch noch so schwer, 
Nun rufen wir die Eltern her. 
Hans: Verstehst du denn noch immer nicht ? 
Marie: Fort! Was willst du noch mehr ? 


8. Szene: 


Chor: Hast du, Mariechen, dir alles bedacht? 

Sag’, sag’, alles bedacht, 

Daß man der Sache ein gut’ Ende macht ? 
Marie: Ich räche mich, 

Und tue nun, | 

Was er ‚wohl selbst nicht glaubet. 

OÖ schlecht, zu schlecht, lieber Hans, 

Hast du deinen Pfeil gezielet. 

Ja, ich will tun, so wie ihr wollt ! 
Chor: Ein Hoch dir, Mariechen, 

Zu Ende sei num'aller Streit, 

Und Hochzeit gibt’s in kurzer Zeit ! 
Hans: Ja, Hochzeit wird nun bald bestelit, 

Des freue sich die ganze Welt. 
Agnes, Micha: OÖ Himmel, wo kommt der daher ? 
Hans: Nun, Vater, hab’ schon lang genug 

Mich in der Fremde umgetan. 

Nun, meint’ ich, sei’s die höchste Zeit, 

Daß wieder ich nach Hause schau’, 
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Kezal: Sollt’s möglich sen? 
Wär dieser arme Teufel da 
Wahrhaftig Miehas ält’rer Sohn ? 
Es hieß ja doch, er sei Soldat. 
Hans: Nun, so sehet, = 
Des Michas ält’ren Sohn in mir. 
Zwar nicht Soldat. 
Nach manchem Kampf 
Mit feindlichem Geschick, 
Fand ich nach Haus zurück! 


Agnes : Du hattest ja noch Zeit genug 
Zu deinem Rumflanieren. 
Hans: Ich weiß, daß Euch 
Sicher kein willkomm’ner Gast ich bin. 
Doch sei’s darum, 
Das schadet nicht. 
Auf meine Braut hab’ ich ein Recht, 
Als Sohn des Micha, wahr und echt. 
Agnes : Das gilt nicht, weil es Trug nur ist. 
Hans: O nicht Betrug, 
Nur kluge List, 
e Geschrieben ist geschrieben. 
Hier steh’n wir zwei. 
Wem von uns beiden 
Reicht heute Marie ihre Hand, 
Dem sei Glück dann beschieden. 


Marie: Ach ! Nun hab’ ich doch verstanden, 
“Mein lieber Hans, bin dein, bin dein ! 

Kezal: Ein Pfiffikus, 

Wer hätt’s gedacht, 

Da bin ich ganz geschlagen. 

Um Reputation und Macht 

Hat mich sein toller Streich gebracht. 

Wie soll ich diesen Schlag ertragen ? 
Micha : Nun, Eure Weisheit 

Ließ Euch diesmal wohl im Stich. 
Agnes : Das seh’n wir deutlich. 

Einen dummen Streich, 

Den hat man Euch gespielt. 
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Marie, Hans : Ja, Eure Kiugheit 
Ließ Euch diesmal doch im Stich. 
es: Das seh’n wir deutlich. 
Einen Strejch hat man Euch gespielt 
Und lacht Euch aus. 
Chor: Ha, ha, ha, ha, 
Ein dummer Streich ist Euch passiert. 
Ha, ha, ein dummer Streich. 
Ha, ha, ha, ha! = 


Letzte Szene: 


Wenzel: Fü—fü—fürchtet Euch nicht, 
Ich bin kein Bär, 
Ich bin der We— Wenzel. 
Agnes: Du Esel, was hast du getan ? 
O welche Schande ! 
Marsch, du Tölpel, fort von hier ! 
'Wirf von dir das Bärenfell. 
Kruschina : Nachbar Micha, 
Jetzt seht Ihr endlich wohl selber, 
Wenzel ist zu dumm und zu kindisch. 
Da ist wohl nichts zu machen. 
Bedenket, Gevatier, 
Hans ist von Eurem Blut. 
Macht doch ein Ende ! 
Kathinka: Seid dessen froh, 
Daß Ihr ihn aufs neue 
Habt bekommen. 
So reicht ihm väterlich die Hand, 
Ja, schliesst mit ihm Frieden. 
Micha : So mag’s geschehen 
Meinethalb, nehmet meinen Segen. 
Alle mit Chor : 
Gut ist alles ausgegangen, 
Treue Liebe mubte siegen, 
Gut geendet hat der Streit. 
Nun mag frohe Hochzeit sein. 
Unser Brautpaar „Hoch“! 


Ende der Oner. 
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